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 Invokavit 

1. Sonntag in der Passionszeit  

18. Februar 2018 

2. Korinther 6, 1–10 

 

      
Wochenspruch 

(An der Stelle, die vor 
Ort vorgesehen ist.) 

Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, dass er die Werke 

des Teufels zerstöre.   1. Johannes 3, 8b 

 

Glockengeläut  

Musik zum Eingang   

Lied zum Eingang Treuer Heiland, wir sind hier   561, 1–4 * 

Morgenlicht leuchtet   455, 1–3      

In der Stille angekommen   NL 60, 1–4 

Votum Im Namen Gottes – des Vaters und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes.    

Amen. 

Begrüßung (Ist auch vor dem Lied zum Eingang möglich) 

Psalmgebet Psalm 91  (736 *) 

Ehr sei dem Vater  

Gebet zum Eingang Allmächtiger Gott und Vater,  

du hast deinem Sohn Jesus Christus nichts erspart.  

Du hast ihn versucht werden lassen,  

wie auch wir versucht werden. Er blieb standhaft.  

Hilf uns, dass auch wir seinem Vorbild folgen können. 

Du weißt, dass wir daran zweifeln.  

Wir bitten daher: Gib uns Kraft und Mut, Zuversicht und 

Stärke, dass wir unser Vertrauen auf dich setzen.  

Mit dir können wir die Anfechtung und die Widerstände 

auf unserem Weg überwinden, so dass wir zum Ziel  

unseres Lebens gelangen durch Jesus,  

unserm Bruder und Herrn.    

Amen. 

Stilles Gebet  

Schriftlesung Matthäus 4, 1–11 (evtl. auch 1. Mose 3, 1–19) 
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(Glaubensbekenntnis)  

Lied vor der Predigt Ein feste Burg ist unser Gott   362, 1–4 

Ach bleib mit deiner Gnade   347, 1–3.5 

Predigttext 2. Korinther 6, 1–10  

Predigt Siehe Anhang 

Lied nach der Predigt Wohl denen, die da wandeln   295, 1–3 

Von Gott will ich nicht lassen   365, 1–3 

Gott gab uns Atem, damit wir leben   432, 1–3 

Fürbittengebet Herr Jesus Christus, 

im Gehorsam gegenüber dem Vater im Himmel hast du 

allen Versuchungen widerstanden und den Widersacher 

überwunden. Uns fällt es immer wieder schwer,  

bei dir zu bleiben und allen Versuchungen standzuhalten.  

Nimm dich unserer Schwachheit an. Lass uns in deiner 

Nachfolge deine Liebe spüren, damit wir gestärkt und 

getröstet unseren Weg mit dir gehen. Nur mit dir können 

wir allen Anläufen des Versuchers siegreich widerstehen, 

und am Ende die Krone des Lebens erlangen. 

Vater im Himmel, wir bitten dich für die ganze  

Christenheit: erneuere deine Kirche; führe zusammen, 

was getrennt, heile, was krank ist, belebe, was tot ist. 

Segne alle, die uns regieren. Erwecke dir überall treue 

Diener. Gib Kraft und Gelingen zum täglichen Werk. 

Hilf, dass wir uns in Geduld und Treue bewähren als 

deine Kinder und als Zeugen deiner unvergänglichen 

Wahrheit, auf dass wir dich mit Freuden preisen und 

allezeit deinen Namen bekennen.  

Durch Jesus Christus, deinen lieben Sohn, unsern Herrn.  

Amen. 

Vater unser  

Lied zum Ausgang Von Gott will ich nicht lassen   365, 1.3.4 

Bei Gott bin ich geborgen   NL 5 
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Bekanntgaben  

Segensbitte Bewahre uns, Gott   171, 1–4 

Mögen sich die Wege   NL 71, 1–2 

Segen Empfangt den Segen des Herrn: 

Der Herr segne euch und behüte euch. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch 

und sei euch gnädig. 

Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch 

und gebe euch Frieden.  

Dreifaches Amen  

Musik zum Ausgang  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
* Regionalteil Württ.  
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Hinführung 2. Korinther 6, 1–10 

Als ich dieses Bibelwort mit mir trug, da sind mir verschiedene Ge-
danken gekommen. Der Gedanke, dass Paulus als Mitarbeiter zu 
Mitarbeitern schreibt, hat sich bei mir festgesetzt. Paulus begibt sich 
auf Augenhöhe, würden wir heute sagen. Wenn er hier die Gemeinde 
ermahnt, dann bedeutet dies nicht, dass er sie abkanzelt. Trotzdem 
findet er deutliche Worte. Es geht ihm um das, was wir als Christen 
von Gott geschenkt bekommen: seine Gnade und sein Heil.   

Paulus stellt uns die Frage: Wie gehen wir mit den Geschenken Gottes 
um? Da wir Gottes Mitarbeiter sind, muss doch auch in unserem 
Christsein etwas von den Gaben Gottes zu spüren sein. Oder haben 
wir die Gnade Gottes evtl. vergeblich empfangen?  

Was heißt »vergeblich empfangen«? – Das kann doch nur bedeuten, 
dass wir nicht gebrauchen, was uns zur Verfügung steht.  

Unser Leben verläuft nicht glatt. Wir kennen auch als Christen Höhen 
und Tiefen. Gerade in den schwierigen Situationen unseres Lebens gilt 
es die Gnade Gottes zu fassen. Diese erfasste Gnade Gottes, sein Heil 
verändert uns, so dass wir sogar singen können, aus ehrlichem Herzen: 
»In dir ist Freude in allem Leide.« (EG 398)  

Paulus, wenn er uns hier ermahnt, redet nicht als Blinder von der 
Farbe. Als Mitarbeiter Gottes hat er viel erlebt. Das steht aber nicht im 
Vordergrund. Er will nur seine Erfahrung weiter geben als einer, der 
die Gnade Gottes und Heil erlebt hat. Er hat auch erlebt, trotz aller 
Traurigkeit fröhlich zu sein. Er hat erlebt, dass die Gnade Gottes viel 
reicher macht als alles Materielle.    
 

 

Gliederung 1. Ich bin Gottes Mitarbeiter 

2. Gott lässt uns nicht allein 

3. Es gilt sich als Mitarbeiter zu bewähren 

 

 

Ziel Wir sind Gottes Mitarbeiter, dies gilt es zu spüren und zu leben.  
Dazu gilt es Mut zu machen, denn Gott lässt uns nicht allein. 



18. 02. 2018    5 

Predigt Wir sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Gottes 

Liebe Gemeinde,  

die Gemeinde in Korinth, die Paulus gegründet hat und 

mit der er eng verbunden ist, bestand aus sehr unter-

schiedlichen Mitgliedern. Wen wundert es? Korinth war 

eine Multikulti-Hafenstadt mit unterschiedlichen Ten-

denzen. Jede Kirchengemeinde ist stets auch ein Abbild 

des Ortes, in der sie lebt. Kein Wunder, dass es da Prob-

leme gibt.  

Paulus wird von einigen als Apostel und Gründer der 

Gemeinde verehrt. Andere lehnen ihn ab. Er hat zu wenig 

Ausstrahlung und er predigt auch nicht so gut wie andere. 

Einige stellen sein Amt und seine Autorität in Frage. 

Keine einfache Situation. 

Paulus sitzt die Vorwürfe nicht aus. Er geht darauf ein. Er 

versteckt sich nicht hinter fadenscheinigen Ausreden. 

Offen spricht er die Dinge an. Wir lernen so den Apostel 

kennen, wie er sich selbst empfindet und wie er seine 

Berufung sieht. 

1. Ich bin Gottes Mitarbeiter 

Wenn wir das Bibelwort lesen, dann wird nicht nur Paulus 

hinterfragt, sondern auch wir. – Wie stehe ich zu Jesus 

Christus? Möchte ich zu ihm gehören? Bin ich sein Mit-

arbeiter, in seiner Gemeinde? Will ich mich den Anforde-

rungen stellen? 

Gott fordert eine Antwort von uns. – In der Taufe hat er 

mit uns einen Bund geschlossen. Er will uns täglich füh-

ren und leiten, wenn wir das wollen. In der Konfirmation 

haben wir dazu »Ja« gesagt. Auch heute Morgen haben 

wir »Ja« dazu gesagt, als wir uns auf den Weg hierher, in 

den Gottesdienst, aufgemacht haben.  

Wir wollen gemeinsam auf das hören, was Gott uns heute 

zu sagen hat. 
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Paulus fordert uns heraus. Er schreibt: »Als Mitarbeiter 

aber ermahnen wir euch, dass ihr die Gnade Gottes nicht 

vergeblich empfangt.«  

Ein Pfarrer klagt: »Ich habe nur wenige Mitarbeiter:  

die Gemeindediakonin, die Pfarramts-Sekretärin und  

eine Frau in der Kinderkirche. Die Arbeit ist kaum zu 

schaffen, bei 1.800 Gemeindemitgliedern.« – Ich kann 

seine Klage gut verstehen. Das ist wirklich kaum zu 

schaffen. Wie soll mit diesen wenigen Mitarbeiterinnen  

ein Gemeindeleben stattfinden? 

Ein anderer Pfarrer erzählt: »Wir haben in unserer Ge-

meinde über 200 Mitarbeiter, die sich einsetzen »Kir-

chengemeinderat, Sekretärin, Mesner, Besuchsdienst, 

Kirchen- und Posaunenchor, Organisten, Hauskreis, Ju-

gendkreis, Jungschar usw. Sie alle arbeiten mit und ich 

freue mich über jeden, der sich in den Dienst Jesu stellt. 

Einige tragen den Gemeindebrief aus, andere haben ande-

re Gaben. Für mich sind alle gleich wichtig, auch die, die 

ganz im Hintergrund wirken. Wir sind ein Team. Anders 

geht es nicht und anders will Gott das auch nicht. Er hat 

viele Gaben gegeben und es ist ein Geist, der uns alle 

auffordert, mitzuarbeiten und unseren Teil am Reich 

Gotts beizutragen.«  

Als Christen sind wir Gottes Mitarbeiter. Andere sehen 

auf uns. Da kann das Lippenbekenntnis zu Jesus Christus 

noch so deutlich sein. Das Wohl und Wehe seiner Kirche 

hängt davon ab, ob Menschen uns abnehmen, dass wir 

Christen sind. Die Menschen achten zum Beispiel darauf, 

ob wir Christen zum Gottesdienst gehen. Eine lebendige 

Gemeinde braucht den Gottesdienst und den wunderba-

ren Zuspruch des Propheten Jesaja, den Paulus zitiert: 

»Ich habe dich zur Zeit der Gnade erhört und habe dir am 

Tage des Heils geholfen. Siehe, jetzt ist die Zeit der Gna-

de, siehe, jetzt ist der Tag des Heils!« 
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2. Gott lässt uns nicht allein 

Wir dürfen den Zuspruch genauso hören wie die Ge-

meinde in Korinth, denn er gilt durch alle Jahrtausende 

hindurch immer wieder neu. 

»Heute ist der Tag der Gnade, heute ist der Tag des 

Heils.« – In einem Psalm heißt es: »Siehe, ich erhebe 

meine Augen auf zu den Bergen. Woher kommt mir Hil-

fe? Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel und 

Erde gemacht hat.« – Einem Pfarrer wurde einmal von 

einem Freund geraten: »Du kannst den Gottesdienst hal-

ten, wie du es gewohnt bist, aber beginne immer mit die-

ser Zusage: Meine Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel 

und Erde gemacht hat!«  

»Siehe«, ruft uns Jesaja zu! Heute ist ein besonderer Tag. 

Wir hören wieder, dass wir vor Gott Gnade gefunden 

haben. Er vergibt uns, er ist bei uns, er möchte uns stär-

ken, führen und leiten.  

Über unsere Ohren empfangen wir Gottes Botschaft für 

uns. Paulus weiß das sehr wohl, wenn er sagt: »Der 

Glaube kommt aus der Predigt.« (Römer 10, 17) Unter-

schätzen wir die Macht des Wortes nicht, im Positiven 

wie im Negativen. 

Wie viel Unheil hören wir jeden Tag! Da gibt es unge-

mein viel Geschwätz. Nimmt uns das so gefangen, dass 

wir kein Ohr mehr für Gott haben? Er spricht (Jesaja 49, 

8): »Ich habe dich zur Zeit der Gnade erhört und habe dir 

am Tage des Heils geholfen. Siehe, jetzt ist die Zeit der 

Gnade, siehe, jetzt ist der Tag des Heils!« – Immer, wenn 

wir auf Gott und sein Wort hören, dann ist das ein beson-

deres Geschenk, denn sein Wort will uns Heil und Leben 

geben.   

Unsere Mitte ist Christus. Davon haben wir zu erzählen, 

wenn wir nach der Glaubwürdigkeit unseres Glaubens 
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und Gottes gefragt werden. Paulus bezeugt daher den 

auferstandenen Herrn, Jesus Christus.  

In jeder Woche fallen Menschen auf Facebook über je-

manden her. Da werden Behauptungen aufgestellt, Dinge 

ans Licht gezerrt, weil angeblich…  »Es ist schlimm in 

die Hände der Menschen zu fallen.« Paulus hat dies in 

Korinth erlebt. Ihm wird vorgeworfen das Ansehen des 

Apostelamtes zu schädigen. Paulus wehrt sich, denn er 

weiß, dass er in diesem Punkt tadellos ist.  

Wie oft hört man: »Der geht am Sonntag in die Kirche, 

aber im Alltag handelt er ganz anders.« – Meist sind es 

Kleinigkeiten, an denen Menschen Anstoß nehmen. 

Trotzdem, sie haben meist ein gutes Gespür für das, was 

zu einem Christen passt und was nicht. Unser Lebensstil 

spricht manchmal mehr als Worte. Wir sind gefordert. 

Auch im täglichen Leben gilt es zu zeigen, dass wir Maß-

stäbe haben, dass wir uns an Gottes Gebote halten. Gott 

gab uns die Gebote nicht als Zwang, sondern als Hilfe. 

Gott lässt uns nicht allen. Er gibt uns Kraft und Mut nach 

seinem Willen zu leben.  

Ob wir das wollen oder nicht, wir werden als Christen 

ernst genommen. Wir sind Boten Christi, auch wenn wir 

uns dessen nicht immer bewusst sind.  

3. Es gilt sich als Mitarbeiter zu bewähren 

Paulus kann eine lange Liste aufführen, was er alles getan 

und worin er sich bewährt hat. Er spricht auch von seinen 

Leiden. – Eigentlich ist das nicht sein Stil. Er will nicht 

angeben. Was er tut, das hat er für Jesus getan. Er betont, 

dass sein Leiden nur ein kleiner Teil dessen ist, von dem, 

was Jesus auf sich genommen hat, um uns zu erlösen. 

Aus dem umfangreichen »Katalog« greife ich einige Bei-

spiele heraus, die uns Richtschnur oder Hilfe für unser 

Leben sein können. – Paulus schreibt: »Wir geben in 
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nichts Anstoß, damit unser Amt nicht verlästert werde, 

sondern in allem erweisen wir uns als Diener Gottes: in 

großer Geduld, in Trübsälen, in Nöten, in Ängsten, in 

Schlägen, in Gefängnissen, in Verfolgung, in Mühen, im 

Wachen, im Fasten usw. …«  

– »Geduld« Gott hat mit uns große Geduld. Ist das nicht 

ein Grund, selber geduldiger zu sein, mit den Kindern, 

dem Ehepartner, im Geschäft, mit den Mitarbeitern?  

– »in ungefärbter Liebe« Das ist ein großer Anspruch: 

lieben ohne zu erwarten, dass etwas zurückkommt. 

Gott liebt uns ohne Ansehen der Person. Diese Liebe 

sollen wir weitergeben an Kranke, Einsame und in Not 

Geratene.  

Ich bewundere Menschen, die den Mut haben, sich in 

schweren Zeiten für andere einzusetzen. – Helfen wir 

Menschen, denen Unrecht geschieht? Treten wir ein für 

Personen, die gemobbt werden? Treten wir Klatsch und 

Tratsch über andere entgegen? 

– »als die Unbekannten und doch bekannt« Wir Christen 

werden an unserem Handeln gemessen. Auch wenn 

wir als Person vielleicht nicht bekannt sind: unser Be-

kenntnis zu Christus ist eine Verpflichtung. Wir haben 

seinen Namen, Christen, angenommen und daran wer-

den wir gemessen, ob wir das wollen oder nicht. 

– »als die Traurigen, aber allezeit fröhlich« Das ist sicher-

lich nicht einfach. Es gibt Menschen, die innerlich eine 

Fröhlichkeit behielten, obwohl sie alles verloren hatten. 

Da ist eine junge Frau. Sie ließ sich zu einer Seelsorge-

rin ausbilden. In der Gemeinde geht sie offen und 

freundlich auf andere zu, dass jedem das Herz aufgeht. 

Niemand weiß, dass sie ihren Lebensgefährten durch 

einen Mord verloren hat. Auch einen großen Teil ihres 

Vermögens wurde ihr genommen. Trotzdem verlor sie 
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nicht den Mut und ihre Fröhlichkeit. – Wie viel Glauben 

gehört dazu, sein Leben aus Gottes Hand zu nehmen?  

– »als die Armen, aber die doch viele reich machen«.  

Es kommt nicht darauf an, was jemand besitzt, sondern 

wie er damit umgeht. Ein Lächeln, eine Freundlich-

keit, Mitgefühl, all das kann unendlich reich machen.  

– »als die nichts haben und doch alles haben« Eine Witwe 

gab ihrem Pfarrer einen Umschlag und meinte, dass er 

das Geld für Bedürftige verwenden solle. Als sie ge-

gangen war, öffnete er den Umschlag und fand eine 

Monatsrente, die sie sich vom Munde abgespart hat. – 

Viele Menschen, die nichts haben, sind bereit abzuge-

ben. Sie tun das, weil sie von Jesus innerlich viel ge-

schenkt bekamen.   

Gott spricht uns heute Gnade und Heil zu. Er sagt uns, 

dass er uns führt und leitet, wenn wir das wollen. Dass er 

bei uns ist und uns trägt, auch wenn wir das vielleicht gar 

nicht wahrnehmen. Es ist gut, das immer wieder zu hören, 

denn wir sind Gottes Mitarbeiter.   Amen. 

 

Lied nach der Predigt Wohl denen, die da wandeln   295, 1–3 

Von Gott will ich nicht lassen   365, 1–3 
Gott gab uns Atem, damit wir leben   432, 1–3 
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